
Erste Hilfe?

Ehren
sache

!

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
Landesverbände

Unterweisungskonzept
für Ausbildungsunternehmen 
Thema: Erste Hilfe

Wie die Rettungskette 
funktioniert 
Seite 15

Für den Notfall 
im Betrieb gerüstet 
Seite 17

Berufsschuljahr 2023/2024



Was ist Jugend will sich-er-leben?

Jugend will sich-er-leben (JWSL) ist ein Präventionsprogramm 
der gesetzlichen Unfallversicherung für Auszubildende rund 
um die Themen Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz. 
Es wird über die Landesverbände der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV) Ausbildungsbetrieben und berufs-
bildenden Schulen in Deutschland angeboten. Junge Beschäf-
tigte sind am Arbeitsplatz besonders gefährdet: Erhebungen 
der DGUV zufolge liegt die Quote der meldepflichtigen Arbeits-
unfälle bei Beschäftigten bis zu 25 Jahren deutlich über denen 
der älteren Beschäftigten.* 

Für Azubis und junge Berufsanfängerinnen und -anfänger bietet 
JWSL die Gelegenheit, sich zu Beginn ihres Berufslebens mit 
den Risiken der Arbeitswelt vertraut zu machen. Gleichzeitig 
sollen sie zu sicherheits- und gesundheitsbewusstem Verhalten 
motiviert werden. JWSL ist heute das größte branchenübergrei-
fende Präventionsprogramm für Auszubildende im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit in Deutschland. 

WAS BIETET JUGEND WILL SICH-ER-LEBEN? 

Ausbildungsbetriebe und Schulen bekommen zu jährlich 
wechselnden branchen- und berufsübergreifenden Themen 
Unterweisungsmedien und Unterrichtsmaterialien zur Verfü-
gung gestellt: Sie bestehen aus einer sich ergänzenden Kom-
bination von Filmbeiträgen, Arbeits- und Infoblättern sowie 
konkreten Vorschlägen zum Einsatz im Ausbildungsbetrieb 
und im Berufsschulunterricht. Die Angebote von JWSL richten 
sich an Ausbilderinnen und Ausbilder sowie an Lehrkräfte 
berufsbildender Schulen.

DIE GESETZLICHE UNFALLVERSICHERUNG

Die gesetzliche Unfallversicherung bildet einen der Grund-
pfeiler der sozialen Sicherheit in Deutschland. Sie hat die 
Aufgabe, Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten sowie 
arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren mit allen geeigne-
ten Mitteln vorzubeugen. Daher unterstützt sie Unterneh-
men und Schulen dabei, die Arbeit beziehungsweise den 
Unterricht sicher und gesund zu gestalten. Und wenn doch 
etwas passiert, zum Beispiel auf dem Schulweg oder wäh-
rend der Arbeit im Ausbildungsbetrieb? Dann springt die 
gesetzliche Unfallversicherung ein mit Versorgungs- und 
Gesundheitsangeboten und dem Ziel, die Betroffenen so 
schnell wie möglich wieder fit zu machen. So ermöglicht 
sie ihren Versicherten den Weg zurück in ein selbstbe-
stimmtes (Berufs-)Leben. 

Die gesetzliche Unfallversicherung gliedert sich in die 
Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gar-
tenbau (SVLFG), die Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen. Letztere sind zusammengeschlossen in der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV), die mit 
ihren Landesverbänden die Interessen der Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen vertritt. Diese finanzieren 
sich durch die Beiträge der bei ihnen versicherten Unter-
nehmen oder, unter anderem für Schulen, durch die Bei-
träge von Bund, Ländern und Kommunen.

*Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) (Hrsg.):  
Arbeitsunfallgeschehen 2021, Berlin, 2022, Seite 39 ff.

Rund 18 Millionen Kitakinder,  
Schülerinnen und Schüler sowie Studierende  

3,8 Millionen versicherte  
Unternehmen und EinrichtungenDie JWSL-Materialien haben 

in den vergangenen Jahren 
das Comenius-EduMedia-
Siegel erhalten: eine 
Auszeichnung für pädago-
gisch, inhaltlich und 
gestalterisch herausragende 
Bildungsmedien.
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Notruf 
Wo ist der Notfall?
Warten auf Fragen, zum Beispiel:
Was ist geschehen?
Wie viele Verletzte/Erkrankte?
Welche Verletzungen/Erkrankungen?

um  
Hilfe 
rufen Atmung prüfen

Atemwege freimachen, 
Kopf nackenwärts beugen, 

Kinn anheben,  
sehen/ hören/fühlen

Bewusstsein prüfen 
laut ansprechen,  
anfassen, rütteln

Person ggf. aus dem  
Gefahrenbereich retten

30 x Herzdruckmassage
Hände in Brustmitte  
Drucktiefe 5 – 6 cm  

Arbeitstempo 100 – 120/min

2 x Beatmung
1 s lang Luft  

in Mund oder  
Nase einblasen

im  
Wechsel  

mit

+

Rettungsleitstelle (Notruf):

Ersthelfer/Ersthelferin: 

Betriebssanitäter/ Betriebssanitäterin:

Erste-Hilfe-Material bei:

Erste-Hilfe-Raum:

Nächste erreichbare Ärzte/Ärztinnen:

Berufsgenossenschaftliche  
Durchgangsärzte/Durchgangsärztinnen:

Nächstgelegenes Krankenhaus:

Lerne helfen – werde Ersthelfer/Ersthelferin
      

Meldung zur Ausbildung bei:

Notruf

Bewusstsein und Atmung überwachen

Grundsätze
Ruhe bewahren  
Unfallstelle sichern  
Eigene Sicherheit beachten 

* Sofern verfügbar – den Anweisungen des „Automatisierten Externen Defibrillators“ (AED) folgen.

Notruf

AED* holen 
lassen

nicht  
vorhanden

keine normale 
Atmung

Situationsgerecht 
helfen

z.B. Wunde versorgen Seitenlage
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Info: www.dguv.de/landesverbaende

Info: www.dguv.de/fb-erstehilfe
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Auffinden einer Person

Erste HilfeErste Hilfe

DGUV Information 204-001 „Erste Hilfe“, Ausgabe August 2017 • Herausgeber: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e.V. (DGUV), Glinkastraße 40, 10117 Berlin, www.dguv.de
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Für den Notfall im Betrieb gerüstet

REIBUNGSLOSE ORGANISATION

Damit im Notfall alles reibungslos läuft und die Rettungskette 
funktioniert, müssen Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber zum 
Beispiel folgende organisatorische Maßnahmen treffen:

• Einteilung von betrieblichen Ersthelfern und Ersthelferin-
nen über die gesamte Arbeitszeit, auch bei Schichtbetrieb

•	 eine deutlich sichtbare Kennzeichnung aller Erste-Hilfe-
Einrichtungen und Fluchtwege

• Alarm- und Meldeplan, Flucht- und Rettungsplan
• Information der Beschäftigten über die Erste Hilfe im Be-

trieb an geeigneten Stellen; zum Beispiel mit dem Plakat 
„Erste Hilfe“ (DGUV Information 204-001); immer gut sicht-
bar und für alle zugänglich angebracht

• regelmäßige Unterweisungen der Beschäftigten über das 
richtige Verhalten im Notfall 

• Dokumentation aller Erste-Hilfe-Leistungen (z. B. im Erste-
Hilfe-Meldeblock, früher: Verbandbuch)

ERSTE-HILFE-KNOW-HOW

Wichtig ist, dass Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
ausreichend qualifizierte Personen zur Verfügung stellen, 
die Aufgaben der Ersten Hilfe übernehmen.

Vorgeschrieben ist diese Mindestanzahl an betrieblichen 
Ersthelferinnen und Ersthelfern:
• bei 2 bis 20 anwesenden Beschäftigten: ein einsatzbe-

reiter Ersthelfer oder eine Ersthelferin 
•	 bei mehr als 20 anwesenden Beschäftigten: in Verwal-

tungs- und Handelsbetrieben 5 Prozent der anwesen-
den Beschäftigten, in sonstigen Betrieben 10 Prozent 

In größeren Unternehmen und auf Baustellen können auch 
Betriebssanitäterinnen und Betriebssanitäter vorgeschrie-
ben sein.

VERBANDMATERIAL, KRANKENTRAGEN  
UND MEHR

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber müssen für die entspre-
chende Erste-Hilfe-Ausstattung sorgen. Dazu gehören folgende 
sachliche Mittel:

• Meldeeinrichtungen, um den Notruf abzusetzen, zum 
Beispiel Telefone mit Angabe der Notrufnummern 

• gut zugängliche Verbandkästen mit aktualisiertem Ver-
bandmaterial, die sich je nach Betriebsart und -größe in  
der Anzahl und Menge an Verbandmaterial unterscheiden

• Erste-Hilfe-Räume je nach Betriebsgröße und -art
• Rettungstransportmittel wie Höhentragen oder Rettungs- 

tücher: an Stellen, an denen der Rettungsdienst  
Verletzte nicht direkt übernehmen kann (z. B. Rettung aus 
großer Höhe)

• bei besonderen Gefahren: zusätzliche Rettungsgeräte,  
zum Beispiel Notduschen, Augenduschen, automatisierter 
externer Defibrillator (AED)

In Deutschland muss der Arbeitgeber oder die Arbeitgeberin 
sicherstellen, dass alle Beschäftigten im Notfall schnelle Hilfe 
erhalten und gut versorgt werden. Das ist in § 10 des Arbeits-
schutzgesetzes geregelt. Demnach müssen Unternehmen 
entsprechende sachliche, organisatorische und personelle 
Maßnahmen ergreifen (siehe DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze 
der Prävention“, www.dguv.de, Webcode: p000941).  
Grundlage für die Planung der betrieblichen Ersten Hilfe sind 
die Ergebnisse der Gefährdungsbeurteilung und Kenntnisse 
des betrieblichen Unfallgeschehens. Zu den Maßnahmen 
gehören:
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Exkurs: Arbeits- und Wegeunfall

• Ruhe bewahren, den Eigenschutz beachten, sich 
einen Überblick verschaffen.

• Die betriebliche Rettungskette in Gang setzen, 
beispielsweise um Hilfe rufen, einen betrieblichen 
Ersthelfer oder eine betriebliche Ersthelferin be-
nachrichtigen und die betroffene Person beruhi-
gen und psychisch betreuen. 

• Notruf absetzen/den Rettungsdienst alarmieren. 
• Den betrieblichen Ersthelfer oder die Ersthelferin 

bei den weiteren Maßnahmen unterstützen. Dazu 
gehören:
•	 Einen offenen Bruch sofort mit einem mög-

lichst keimfreien Wundverband (Wundaufla-
gen oder Verbandtücher) versorgen.

• Alle Bruchbereiche über die jeweils angren-
zenden Gelenke hinaus mit geeignetem,  
weichem Polstermaterial ruhig stellen.

• Bei einem geschlossenen Bruch Bruchbereich 
mit kalten Umschlägen oder Ähnlichem  
vorsichtig kühlen. Damit wird das Einbluten 
ins Gewebe reduziert und die Schmerzen  
werden etwas gelindert.

• Verletzte Person flach oder in vorgefundener 
Lage lagern. 

• Verletzte Person betreuen, bis der Rettungs-
dienst eintrifft.

• Dokumentation der Ersten Hilfe, zum Beispiel 
Eintrag im Meldeblock (früher: Verbandbuch).

Ob sich Beschäftigte bei der Arbeit an einer Maschine die Hand einklemmen oder von der Leiter fallen – bei beidem handelt es sich 

grundsätzlich um Arbeitsunfälle, die im Zusammenhang mit ihrer betrieblichen Tätigkeit stehen. Wegeunfälle sind Unfälle, die unter 

anderem auf dem  Weg zur Arbeit oder Ausbildungsstätte oder zurück vorkommen. Für die Folgen eines Arbeits- oder Wegeunfalls 

kommt in Deutschland die gesetzliche Unfallversicherung auf. Sie unterstützt auch bei medizinischen Reha-Maßnahmen und beim 

Wiedereinstieg ins Berufsleben. Weiterführende Infos: siehe www.dguv.de, Webcode: d1279

Wie häufig sind junge Beschäftigte von Arbeits- und 
Wegeunfällen betroffen? 
Im Jahr 2022 wurden für Beschäftigte insgesamt 910.636 
meldepflichtige Arbeits- und Wegeunfälle bekannt. Davon 
entfielen 235.303 Unfälle auf Beschäftigte unter 30 Jahren. 
Vor allem Beschäftigte unter 25 Jahren haben ein höheres 
Unfallrisiko als ältere.*

Wer erstattet die Unfallanzeige bei der gesetzlichen 
Unfallversicherung?
Das ist Aufgabe des Unternehmers, der Unternehmerin oder 
der Personen, die zur Erstattung der Anzeige beauftragt sind.

Wann müssen Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber eine Un-
fallanzeige erstatten?
Die Anzeige ist zu erstatten, wenn ein Arbeits- oder Wegeun-
fall eine Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei Kalendertagen 
oder den Tod einer versicherten Person zur Folge hat. In Schu-
len muss jeder Unfall, der eine ärztliche Behandlung erfordert, 
gemeldet werden. 

Wie müssen sie die Unfallanzeige beim zuständigen
Unfallversicherungsträger erstatten?
Neben der Versendung per Post besteht unter anderem auch 
die Möglichkeit, die Unfallanzeige online einzureichen.  
https://serviceportal-uv.dguv.de/

Wer ist nach einem Arbeitsunfall aufzusuchen?
Nach einem Arbeitsunfall kann es nötig sein, dass die betrof-
fene Person einen Durchgangsarzt oder eine -ärztin aufsucht 
(siehe Aushänge im Betrieb); über eine Suchmaske der DGUV 
können wohnortnahe Adressen gefunden werden.   
https://kurzelinks.de/s5se
Nähere Infos unter: 
www.dguv.de, Webcode: d1279 

*Quelle: Referat Statistik, DGUV, ohne Sondergruppen

Beispiel 1 aus Modul 5

UNFALLSITUATION: EINE AM BEIN VERLETZTE PERSON LIEGT NEBEN UMGESTÜRZTER LEITER

Exkurs: Handeln in möglichen Notfall-Szenarien
So kann geholfen werden. Bei Arbeitsunfällen sind zudem mögliche betriebliche Regelungen zu beachten.
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• Ruhe bewahren, Eigenschutz beachten und Überblick über 
die Situation verschaffen. 

• Laut um Hilfe rufen, damit andere Personen aufmerksam 
werden und helfen. 

• Gegebenenfalls Unfallstelle absichern.
•	 Notruf absetzen/den Rettungsdienst alarmieren. 

• Bewusstsein der betroffenen Person prüfen: Ist sie bewusst-
los, sofort Atmung prüfen: 

	• Die bewusstlose Person mit zwei bis drei Fingern am Kinn 
und mit der anderen Hand an der Stirn fassen und ihren 
Kopf behutsam nach hinten legen (Überstrecken des 
Halses). Das Kinn dabei leicht anheben und nach vorne 
ziehen.

	 Mit der eigenen Wange und dem Ohr dicht über Mund und 
Nase der Person gehen: So lässt sich ihre Atmung fühlen 
und meist auch hören. Dabei zum Brustkorb blicken und 
beobachten, wie sich Brust und Bauch beim Atmen heben 
und senken. Achtung: Sind an Bauch und Brustkorb Be-
wegungen erkennbar, ohne dass ein Atemzug erfolgt, 
kann eine Verlegung der Atemwege vorliegen. 

• Die Atemkontrolle nicht länger als 10 Sekunden durchführen. 
Entscheidung treffen! 

• Bei Atemstillstand der betroffenen Person oder keiner nor-
malen Atmung (z. B. Schnappatmung): unverzüglich mit der 
Wiederbelebung beginnen. Ist ein Defibrillationsgerät (auto-
matisierter externer Defibrillator, AED) in der Nähe, muss 
dieses unverzüglich von einer weiteren Person herbeigeholt 
werden.

• Bei Anzeichen für eine normale Atmung: Betroffene Person 
in die Seitenlage bringen: 
• Beine der bewusstlosen Person strecken.

• Nahen Arm angewinkelt nach oben legen, die Hand- 
innenfläche zeigt dabei nach oben. 

• Ferne Hand der bewusstlosen Person fassen und Arm vor 
der Brust kreuzen, Hand nicht loslassen.

• Mit der anderen Hand an den fernen Oberschenkel 
	 (nicht im Gelenk!) der bewusstlosen Person greifen  

und Bein beugen. 
• Bewusstlose Person zu sich herüberziehen.
• Hals überstrecken und Mund leicht öffnen. 
• An der Wange liegende Hand so ausrichten, dass der 

Hals überstreckt bleibt. 
• Ständige Atemkontrolle.

• Bei Anzeichen der bewusstlosen Person für eine 
	 nicht normale Atmung: Wiederbelebung.

• Rückenlage auf harter Unterlage. 
• Oberkörper frei machen.
• Handballen einer Hand auf die Mitte der Brust legen.
•	 Handballen der zweiten Hand auf die erste Hand legen 

und die Finger verschränken. 
• Mit gestrecktem Arm das Brustbein 5 bis 6 cm nach  

unten drücken.
• Brustbein nach jedem Druck entlasten. 
•	 30-mal Herzdruckmassage (Arbeitstempo:  

100–120/Min.) im Wechsel mit 2-mal beatmen.
• Wiederbelebung, bis Atmung einsetzt oder Rettungs-

dienst übernimmt.
	 Grundlegende Infos und die wichtige 

praktische Übung mit Fachleuten gibt 
	 es zum Beispiel in der Erste-Hilfe-Ausbil-

dung. Siehe auch DGUV Information
	 204-007 „Handbuch zur Ersten Hilfe“, 

www.dguv.de, Webcode: p204007

Beispiel 3 aus Modul 5

UNFALLSITUATION: GESTÜRZTER RADFAHRER IM STRASSENVERKEHR, 
DER REGUNGSLOS LIEGEN BLEIBT

Betroffene Person wird mit zusammengekniffenen, 
geröteten und tränenden Augen vorgefunden.  
Sie beschreibt brennenden Schmerz und Fremdkör-
pergefühl im Auge.

• Ruhe bewahren, Eigenschutz beachten, sich einen 
Überblick verschaffen.

• Die betriebliche Rettungskette in Gang setzen, 
beispielsweise um Hilfe rufen und sofort einen  
betrieblichen Ersthelfer oder eine betriebliche 
Ersthelferin benachrichtigen und diesen/diese 
unterstützen, dazu kann gehören:
• Betroffene Person beruhigen und betreuen. 
• Verhindern, dass die betroffene Person durch 

Reiben der Augen den Zustand verschlimmert. 

• Grundsätzlich sollen Fremdkörper im Auge 
nicht von Laiinnen und Laien entfernt werden. 

• Das betroffene Auge mit einer möglichst keim-
freien Wundauflage bedecken und beide Au-
gen mit einem undurchsichtigen Tuch verbin-
den (z. B. mit einem Dreiecktuch aus dem 
Verbandkasten). Nur durch Verbinden beider 
Augen werden die Augen ruhig gestellt.

• Die betroffene Person zur augenärztlichen 
Behandlung bringen oder den Rettungsdienst 
rufen. Dort wird der Fremdkörper entfernt.

• Dokumentation der Ersten Hilfe, zum Beispiel 
Eintrag im Meldeblock (früher: Verbandbuch).

Beispiel 2 aus Modul 5

UNFALLSITUATION: FREMDKÖRPER IM AUGE/WUNDVERSORGUNG
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MODUL 1  |  ARBEITSBLATT 1

WARUM HELFEN WIR?
Bildet zwei bis drei Gruppen und verteilt euch gruppenweise 
vor verschiedene Pinnwände. Pro Gruppe benennt ihr eine 
moderierende Person, die dann die Argumente aus dem Brain-
storming aufschreibt.

WAS MUSS IM NOTFALL WANN GEMACHT WERDEN?

MODUL 2  |  ARBEITSBLATT 3

MODUL 1  |  ARBEITSBLATT 2

Aufgabe 1  |  Sammelt so viele Antworten wie möglich zu der 
Frage: Warum sollte ich bei einem Unfall lieber nicht helfen? 
(Mögliche Antwort: „Es könnten ja auch andere Menschen 
helfen“). Beim Brainstorming könnt ihr mal so richtig 
„rumspinnen“! 
Die Moderatorin oder der Moderator sortiert die Antworten 
nach Themen.

Aufgabe 2  |  Formuliert zu jeder Antwort aus Aufgabe 1 das 
Gegenteil. Aus der Antwort „Es könnten ja auch andere Men-
schen helfen“ wird dann zum Beispiel „Jeder und jede Einzel-
ne kann etwas tun, so gut er oder sie eben kann, denn davon 
hängen Menschenleben ab“. So findet ihr vielfältige Antwor-
ten auf die Frage: Warum solltest du bei einem Unfall lieber 
helfen?

Aufgabe  |  Verbindet die nummerierten Schritte 
mit den Maßnahmen, damit sich die Rettungskette 
in der richtigen Reihenfolge befindet.

RECHTLICHE ASPEKTE 

Wenn du eine Person in einer Notsituation auffindest, ist  
Helfen Pflicht. Das legen in Deutschland verschiedene gesetz-
liche Regelwerke fest (u. a. § 323c Strafgesetzbuch). Wer in 
Deutschland keine Erste Hilfe leistet oder keine Hilfe holt, 
macht sich strafbar. Doch du darfst dich dabei nicht selbst 
gefährden. Deshalb achte immer auf deinen Eigenschutz. Also 
zum Beispiel: raus aus der Gefahrenzone, Unfallstelle absi-
chern oder Maschine ausschalten. Ist die Situation dann weiter-
hin zu gefährlich für dich, bist du grundsätzlich immer noch 
verpflichtet, Hilfe zu holen und einen Notruf abzusetzen. Sollte 
bei deinen Hilfeleistungen trotz aller Bemühungen etwas nicht 
klappen, musst du grundsätzlich nicht für die Folgen haften.

Auch Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber haben Pflichten, um 
sicherzustellen, dass in ihrem Betrieb Erste Hilfe jederzeit 
unverzüglich geleistet werden kann. Geregelt ist das auch in 
DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“, § 2 (1) „Grund-
pflichten des Unternehmers“. Wichtig ist unter anderem, dass 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber ausreichend qualifizierte 
Personen zur Verfügung stellen, die Aufgaben der Ersten Hilfe 
übernehmen – und Beschäftigte sollen alle Maßnahmen für 
eine wirksame Erste Hilfe unterstützen und sich zum Beispiel 
bei Bedarf zum betrieblichen Ersthelfer oder zur Ersthelferin 
ausbilden lassen. 

 Schritt 3  Schritt 4 Schritt 1  Schritt 2

Rettungsdienst Krankenhaus Sofortmaßnahmen
+ Notruf

Weitergehende  
Erste-Hilfe- 

Maßnahmen
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WARUM ICH ERSTHELFER ODER ERSTHELFERIN GEWORDEN BIN

ERKENNST DU DIESE RETTUNGSZEICHEN? 
Welche Rettungszeichen verbergen sich hinter diesen Bildern? Trage die richtigen Antworten auf den Feldern unten ein.

MODUL 3, TEIL 1  |  ARBEITSBLATT 4

MODUL 3, TEIL 2  |  ARBEITSBLATT 5

„Man wird ja Schulsanitäter, weil man helfen 
möchte. Und wenn sich die anderen Schüler nach 
einem Einsatz dann bedanken und sagen, das hat 
wirklich geholfen, dann fühlt man sich natürlich 
gut. Und das gibt irgendwie einen Schub fürs 
Selbstbewusstsein. Sich gegenseitig helfen zu 
können, egal in welcher Situation, verbindet auch 
untereinander. Und ich denke, seit dem Schulsani-
tätsdienst habe ich mehr Mut in der Öffentlichkeit 
und traue mich auch, den Krankenwagen zu rufen.“ 
Michelle Kraus (18), Schulsanitäterin

„Wir arbeiten bei uns in der Firma mit 
Geräten wie Flex, Kappsäge oder Bohr-
maschine – zum Glück kam ich noch 
nicht in die Situation eines Unfalls. In 
unserem Unternehmen wird sehr da-
rauf geachtet, dass wir Sicherheitsmaß-
nahmen ernst nehmen. Aber für den Fall 
der Fälle will ich gewappnet sein.“ 
Yvonne (31), Physiklaborantin/Mecha-
tronikerin in einem Maschinenbau- 
Unternehmen

„Bis zu meiner Ausbildung als betriebliche 
Ersthelferin hatte ich keinen Auffrischungs-
kurs. Abgesehen davon, dass ich mich durch 
den Erste-Hilfe-Kurs auch sicherer fühle, finde 
ich es cool, wenn ich direkt weiß, wie ich mich 
verhalten soll, wenn bei uns im Unternehmen 
irgendwas passiert.“
Annica (30), betriebliche Ersthelferin in einer 
gemeinnützigen Stiftung

„Mit 16 habe ich meinen Ersthelfer gemacht,
damit ich genau weiß, was ich tun kann, um
Menschenleben zu retten. Erste Hilfe zu leis-
ten ist im ersten Moment einer Notsituation
schwierig, weil man unter Adrenalin steht. 
Aber wenn man den Erste-Hilfe-Kurs gemacht 
hat, hat man die Grundlagen drauf.“
Sascha (27), betrieblicher Ersthelfer und 
Elektroniker für Automatisierungstechnik

„Wenn man sich selbst nicht traut, 
dann kann man sich vorstellen, dass 
es anderen auch so geht. Ich möchte, 
dass mir geholfen wird, also geb ich 
das nach außen so weiter und helfe 
eben – nach meinen Möglichkeiten.“
Nancy (40) war viele Jahre betriebli-
che Ersthelferin im Einzelhandel.
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MODUL 3, TEIL 2  |  ARBEITSBLATT 6

RALLYE DURCH DEN BETRIEB

Versucht, die folgenden Fragen zu beantworten. 
Falls keine Zeit für eine Rallye ist, überlegt, was ihr im Betrieb 
schon gesehen habt oder wie die Antworten lauten könnten.

Wo sind bei uns im Betrieb Sammelstellen? 

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Welche Rettungszeichen finden wir bei uns im Bereich/im Betrieb?

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Wo ist der Verbandkasten? 

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Welche Art von Verbandkästen haben wir (klein, groß, eventuell mit zusätzlicher Ausstattung 
infolge besonderer betrieblicher Gefährdungen)?

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Wo sind Erste-Hilfe-Räume?

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Wo befinden sich ggf. Rettungstransportgeräte? 

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Wo ist der Treffpunkt mit dem Rettungsdienst? 

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Wem im Betrieb muss der Unfall gemeldet werden? 

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Welche Aushänge zum Thema „Erste Hilfe“ gibt es im Betrieb?

.����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
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WELCHE VORAUSSETZUNGEN ZUR ERSTEN HILFE MUSS DER BETRIEB ERFÜLLEN? 
Verbinde die Satzteile in den Textschnipseln so, dass die Aussagen korrekt sind.

MODUL 3, TEIL 2  |  ARBEITSBLATT 7

MODUL 4  |  ARBEITSBLATT 8 MODUL 5  |  ARBEITSBLATT 9

In Deutschland muss der Arbeitgeber oder 
die Arbeitgeberin sicherstellen, dass …

… alle Beschäftigten im Notfall schnelle 
Hilfe erhalten und gut versorgt werden.

… sachliche, organisatorische und personelle 
Mittel der Ersten Hilfe zur Verfügung stellen.

… die Einteilung von betrieblichen Ersthelfern 
und Ersthelferinnen, Information und regelmä-
ßige Unterweisung der Mitarbeitenden sowie 
die Dokumentation von Unfällen.

Der Arbeitgeber oder die Arbeitgeberin muss …

Zu den organisatorischen Maßnahmen  
gehören …

MÖGLICHE ERSTE-HILFE-SITUATIONEN: 
WAS IST ZU TUN?

Beispiel 1:
Du betrittst einen Lagerraum und siehst eine Kollegin mit 
schmerzverzerrtem Gesicht am Boden neben einer umgestürz-
ten Leiter liegen. Ihr rechter Unterschenkel befindet sich in 
einer unnatürlichen Lage. 

Beispiel 2:
Du findest einen Kollegen vor, mit dessen Augen offensicht-
lich etwas nicht in Ordnung ist. Ein Fremdkörper ist ins Auge 
gelangt.

Beispiel 3:
Auf dem Weg zur Arbeit beobachtest du einen Verkehrsunfall, 
bei dem ein Radfahrer stürzt und regungslos liegen bleibt. 

Aufgabe  |  Überlege dir, was du in den geschilderten 
Situationen tun kannst. Welche organisatorischen Schritte 
sind einzuleiten? In welcher Reihenfolge gehst du dabei vor 
und was beachtest du?
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GEMEINSAM GELINGT’S

Eine Schnittwunde in der Werkstatt, ein Kreislaufzusammen-
bruch im Sommer, eine Quetschung an der Maschine: Von 
Anfang an können alle Beschäftigten wertvolle Erste Hilfe 
leisten. Wichtig ist daher nicht nur, selbst die Initiative zu 
ergreifen, sondern auch den Mut zu fassen, Kolleginnen und 
Kollegen ruhig, aber bestimmt zur Mithilfe aufzufordern. Denn 
wenn jetzt alle zusammenarbeiten und die notwendigen So-
fortmaßnahmen untereinander aufteilen, kann Erste Hilfe 
schnell geleistet werden: Den betrieblichen Ersthelfer oder die 
Ersthelferin holen, ihn oder sie bei den Sofortmaßnahmen an 
der verletzten Person wie der Wundversorgung oder der Wieder- 
belebung unterstützen, bei Bedarf den Notruf absetzen oder 
den Rettungsdienst zur Unfallstelle leiten. Zudem ist es wich-
tig, dass Beschäftigte Unfälle im Betrieb melden. Das gilt auch 
für kleinere Verletzungen, denn mit dem Wissen um Unfälle 
können Vorgesetzte oder Ausbilderinnen und Ausbilder Maß-
nahmen ergreifen, um solche Unfälle künftig zu vermeiden.
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  vertiefende Informationen

 	kurz und prägnant

 	zum Download auf 

	 www.jwsl.de und auf DVD

www.jwsl.de Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
Landesverbände
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